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$e*N 5 ungswechfel inSachsen-2Neiningeru
>, des Herzogs Georg II. ist Erbprinz

i «/ ^ erzogswürde gelangt. Er steht bereits,
V^ven. «>„ P.r,l 1851 geboren wurde, im Alter von
« ?^Nterî >>ts 1867 war er Leutnant ä ia suite des
Ä «. » . gunents,»Ji Beftp[it 9lments' 3U dem die Meininger Truppen

nx l> Worden und nahm mit dem RegimentW i 1« U" v nuum um uem yieyimem
Jtteir, e:c 4. I nn Frankreich teil, focht bei Wörth, wurde
»»d Und' ^ auerie-Division als Ordonnanzoffizier zu-

if> **.? ’ ,n  den Schlachten bei Sedan, Orleans
^dlk?Nkcho,s ren Gefechten anwesend. Nach dem

js, ch per damalige Erbprinz die militärische
N Weise, bis er 1896 zum Komman»

*ts2 N>urd„ r“J des .VI. Armeekorps in Breslau er-
!><Ipĵnnier»c. veranlaßte ihn 1903 der Selbstmord
Wt^ in be,nJf lT!ri£̂ wegen fortgesetzter Mißhandlungen

Sey. Erlaß gegen die militärischen Miß-
''eil°i! humane, ln der Oeffentlichkeit mit
Sw, lehrw ’,e begrüßte Erlaß soll in militärischen
- Mnz. ^ °el empfunden worden sein. Tatsache ist»-.V der Erbprinz vom Kommando des

Sen.^ f- äurücktrat. Er wurde zwar dann noch
S /*>aber fI a“nfPefteur der zweiten Armeeinspektion
M-NMrjsch'^ .°" Zwei Jahre später schied er ganz aus
ft lî chrm„? ,^ wnst aus . Man erklärte sich damals
pta) derk~u aus der Mißstimmung heraus , in

bpnnz durch seine Breslauer Erfahrungen% it “ei fpi rin3  durch seine Breslauer Erfahrungen
ft,, i >Nem Scheiden aus dem Dienst erfolgte

3aw Generaloberstenmit dem Range
^L ^ sAeldmarschalls. - Am 18. Februar 1878
> L Qm nunmeftrij ‘z>. «tri 94 £ uunmehrige Herzog Bernhard zu Berlin

L^ u.fl W60 geborenen Prinzessin Charlotte
Äu/ ^ .a^esten Tochter des nachmaligen Kaiser

?»>») “ ai i°7,? leser Ehe stammt nur eine Tochter, die
j ®epte,n[‘ geborene Prinzessin Feodora , die seit

eVgA ObJrft, 1®98  mit dem Prinzen Heinrich XXX.
Ct>° suite der preußischen Armee, in

j^ brheiratet ist und auf Schloß Neuhoff bei
* ,m  R 'esengebirge wohnt.

-teäQ'ogea ^ sgÄvUlmMöiA

ßifchen
»Uh,■oft. •• uotipr̂ x ’™~ *'**' i“i* “■ die Mitte
V ^lei» "tljcĥ " ^bn Parlamentsferien zunutze macht,
, < Nett „.b e besonders fleißigen und zu mühe-
ft , " geeigneten Abgeordneten in Berlin zu»

dSs-v,^ »esp? Echtio°n ^ en  Kommissionen
i‘oei;ftt 1 .8obenn{̂ efe6ent ®ürfe über die Grundteilung,
«ft,?» ,Wscher°i' " ber Fideikommiß-, über Wohnungs-

^ Seiten E? gründlich durchzuberaten. Die
. ^ w°cker vorwärts — wie sie vom

^ lest? aedigt werden, wird die Zeit lehre»
RXnr 3 ^ n' f0  b °t
k\ et n(U fe; der Kaiser

jPib Sommerreife mit einer Fahrt nach
p bpL̂er fi 0nllr9 eingeleitet. Rach mehrtägigem
|Ai|S {^ <t,t ?rL° ftab.t begab er sich zur Eröffnung,-
iSt! ftt erweiterten Kaiser-Wilhelm-Kanals,

putschJ * großen Kieler Kriegshafen zum
H brriL " Flotte weilendes, aus vier Linien-

®eäU m £ £  bestehendes englisches Geschwaderlcvßr OPntefct Ptn nnrh nrnfcoroa

Or ver fi .rrfj ö v 1 u uun •>vtuii | iuui ui«
> P% ( tiq e ätschen Marine . Aber wozu eigent-

>he . Intime Machtaufgebot ? Die Ber-
s!?^ ej? l° t'tenujsĵ « englische Regierung absichtlichstni.cpmsiten IN kiel und in Kronstadt

Si? bie englische Regierung in letzter
. "ächs. ? mne mehrfach erklärt hat, so bleibt

, *iiie*? wagt 61 öer  Vermutung ; denn John Bull

ĥ lk^ eht*1 frau ?«? 'llt ist, sich ohne Vorbehalt ins
' 0 liî .Niiii anÄ̂ ^ ^ affischen Gemeinschaft zu be-

»IQjj*1 Ugj*fU
»n̂ ^ sfü̂ bathjschsten Erscheinungen unter den

^ > Ebrwi!rd" " 'KrerZeit steht die festu,»rissen-,ftocf, § eci„ e Gestalt des vor einigen Tagen
9ebi& ^ Deorg H . »on Meiningen^lann . lebte er. fern von häMckem

und militärischem Prunk , nur oer rrunzi unv ging aue»
Ovationen und Huldigungsfeiern stets gern aus dem
Wege. In der deutschen Kunstgeschichte aber wird sei«
Name für alle Reiten oerüeichnet bleiben.

vcach langem chm und Her hat die franzöfifche Kammer
endlich die Regierungsvorlage über eine

Staatsanleihe von achthundert Millionen Frank
angenommen, und auch der Senat hat einstimmig dafür
votiert. Aus dieser Anleihe soll in der Hauptsache zunächst
ein Teil der der Republick infolge des Gesetzes über die
dreijährige Dienstzeit erwachsenen Ausgaben gedeckt werden.
Wenige Tage darauf hat auch

die Volksvertretung des befreundeten Russenreiches
vierzehn auf Rüstungszwecke sich beziehende Vorlagen in
geheimer Sitzung angenommen und dadurch der „großen
Nation " zu erkennen gegeben, daß man ihr im Zaren¬
reiche Berständnis für die Aufrechterhaltung des vom Volke
als solchem eigentlich tiefgehaßten Dreijahresgesetzes ent-
gegenbringt.

Im südöstlichen Wetterwinkel Europas sieht es fort¬
gesetzt bedenklich genug aus . Scheint auch

der griechisch. türkifche Konflikt,
der einen Augenblick bedrohliche Gestalt angenommen
halte, sich — vorläufig wenigstens — langsam in fried¬
lichem Sinne ausgleichen zu wollen, so hat doch

die albanische Krise
dafür eine um so gefährlichere Zuspitzung erfahren. Der
von den Mächten an der albanischen Küste unter der
Devise „Hilf dir selbstI" ausgesetzte Fürst wird dem Auf¬
stand der Mohammedaner gegenüber immer machtloser.
Im offenen Felde haben die regierungstreuen Truppen —
wenn man sie so nennen kann — Schlappe auf Schlappe
erlitten, ein Beweis dafür, daß dem Soldatenmaterial,
mit dem die militärisch tüchtigen holländischen Offiziere zu
rechnen haben, den Mirditen und Malissoren nämlich,
notwendige kriegerische Eigenschaften abgehen, und daß
anderseits die Führung der Aufständischen in guten und
geschulten (jungtürkischen) Händen liegt. Wohl hält sich
der Fürst Wilhelm noch in Durazzo selbst, verdankt aber
das jedenfalls nur dem Eindruck, den das vor dieser
Stadt versammelte europäische Geschwader auf die reni¬
tenten mohammedanischen„Untertanen " des Fürsten macht.
Zu allem Jammer kommen die zur großen Freude des
Dreiverbandes beständig zunehmenden Eifersüchteleien
zwischen Oesterreichern und Italienern und eine Atmo¬
sphäre von Verrat , Streit und Ratlosigkeit, die in Durazzo
trotz der von dort kommenden Meldungen über einmütiges
Vorgehen gegen den Feind herrscht. So wird denn aller
Wahrscheinlichkeit nach die ganze albanische Frage von
neuem aufgerollt werden müssen, sobald Fürst Wilhelm
das Abenteuer satt hat, zu dem seine Albanienfahrt dank
der ungenügenden Unterstützung der Mächte und — gesagt
muß es einmal werden — der von ihm in gar manchen
Fällen bewiesenen Unfähigkeit, sich in die Seele und in
die Verhältnisse eines halbwilden Volkes hineinzuleben,
geworden ist.

Auch im nordöstlichen Nachbarstaat des Fürstentums,
im Königreich Serbien , kriselt

rs feit einiger Zeit bedenklich. Unstimmiokeiten Zwilche»
Zivil- und Militärbehörden hatten zur Kabinettskrisis ge>
führt, die, nachdem sie behoben war. die Auflösung der
Volksvertretung bedingte. Da es weder dem alten be¬
währten Ministerpräsidenten Pasitsch noch dem König
Peter gelingen konnte, den Versuchen des Offizierkorps,
sich in Fragen der Politik einzumischen, ein Ende zu
machen, zog sich der schwerleidendealte König — vorerst
aus Gesundheitsrücksichten angeblich für einige Zeit — von
den Regierungsgeschäften zurück und beauftragte den
Kronprinzen damit. Ob es diesem bei seiner Jugend ge¬
lingen wird, der zerfahrenen innerpolitischen Lage Herr
zu werden, muß abgewartet werden.

Deutsches Reich.
Der Kaiser in Siel und feine englischen (Süffe.

Wie bereits in der Presse gemeldet wurde, stattete der
Kaiser Donnerstag mittag dem englischen Admiral
Warrender auf dessen Flaggschiff „Georg V.“ einen in¬
offiziellen Besuch ab. Wie der „Tag " hört, gab an Bord
der Kaiser Weisung, seine Flagge eines Admiral of th«
fleet, also eines englischen Großadmirals , zu fetzen. Als
dies geschehen war , setzte Warrender seine Flagge aus
dem „Centurio", weil „Georg V." nunmehr einen rang¬
älteren britischen Admiral trug . Der Kaiser besichtigte das
Schiff, das heißt, er schritt die Reihen der Leute ab, ohne
sich um Geschütze oder sonstige Einrichtungen zu kümmern.
Der Kaiser unterhielt sich während einer Stunde meist
im Umhergehen dauernd mit den englischen Offizieren
und sagte zu Warrender , wie er sich in Kiel zu Hause
fühle, wie er sich für alles, was mit der See Zusammen¬
hänge, interessiere. Der Kaiser verabschiedetesich, indem
er Warrender auf seine Jacht für eine Wettfahrt einlud,
und meinte, die Stunde sei für ihn eine denkwürdig«

ewesen, weil er zum erste» Male auf einem britischen
readnought und mit besonderem Interesse auf einem

der größten und neuesten gestanden habe. Die eng¬
lischen Seeoffiziere äußer» in Gesprächen mit ihren
Landsleuten ihre Freude an dem Besuch des Kaisers.
Mit besonderer Heiterkeit sprechen sie von des Kaisers
Begegnung mit dem Pfarrer , den der Admiral of the
fleet mit ernstem Gesicht ansprach: „Nicht wahr, Kaplan,
dank Ihrem Wirken wird mir doch hier auf dem Schiff
niemals geflucht? !" Nun ist bekannt, daß gerade der
englische Dienstbetrieb sich oft zum Takt von Kernflüchen

12. Jahrgang
abspielt, aber der fromme Kaplan mußte sich gegen die
zehn Gebote versündigen : „Nein, Majestät, auf „König
Georg dem Fünften " wird niemals geflucht." Als der
Kaiser seinen Besuch geendet, tauchten virr Matrosen mit
einem Tisch und dem Gastbuch auf. Er schrieb seinen Namen
ein und ging von Bord . — Abends gab der Kaiser auf der
„Hohenzollern" eine Abendtafel zu Ehren der Offiziere des
englischen Geschwaders. — Wegen der Trauer für den
Herzog von Sachfen-Meiningen spielte die Kapelle der
„Hohenzollern" nicht. — Der Für st von Monako  traf
auf seiner Dampfjacht „Hirondelle" in Kiel ein. — Die
Enkelin des Reichskanzlers Fürsten Bismarck, Gräfin
Hannah Bismarck, und ihre jüngere Schwester sind vom
Kaiser als seine Gäste zur Kieler Woche eingeladen und
haben der Einladung Folge geleistet.

Die Frage der religiösen Orden ln Hessen. Nach
sechstägiger Debatte erfolgte am Freitag in der Zweiten
Kammer die Absümmung über die Regierungsvorlage,
betr. die religiösen Orden und ordensähnlichen Kongre¬
gationen . Der grundlegende Antrag des Abgeordneten
Bach (natl .), die die englischen Fräuleins und die bischöf¬
lichen Erziehungsanstalten betreffenden Positionen des
Gesetzentwurfs auszuschalten bis zur Beratung des Schul¬
gesetzes, wurde abgelehnt ; im übrigen nahm die Kammer
den Gesetzentwurf nach der Fassung des Ausschusses an.
Darauf vertagte sie sich bis zum 7. Juli.

Dem «erstorbenen Herzog Georg II. von Meiningen
widmet der amtliche „Reichsanzeiger" einen Nachruf, in
dem es u. a. heißt : „Seinen Meiningern , die ihren .Herzog
Jörg ' nicht vergeffen werden, war er ein gütiger, im großen
wie im kleinen fürsorglicher Landesoater . Unzertrennlich
bleibt sein Andenken mit hohen, in ernster Arbeit er¬
worbenen Verdiensten um die deutsche Schauspielkunst
verbunden, die den Meiningischen Namen in der ganzen
Welt zu hohen Ehren gebracht haben." — Auch die halb¬
amtliche „N>n-ds.p,itsche Allgemeine Zeitung " gedenkt in
stnem längeren i£*»iiartifcl des Heimgegangenen, in dem
seine Volkstümlichkeit, feine Treue zum Reich und feine
Fürsorge für das Herzogtum besonders heroorgehoben
werden.

3n dem Befinden des Prästdenken des prentzifchen
Abgeordnetenhauses , Grafen von Schwerin-Löwitz, ist
die Besserung so weit vorgeschritten, daß der Patient bereits
das Bett verlassen konnte. Graf von Schwerin-Löwitz
wird sich voraussichtlich am Sonntag oder Montag zu
längerem Aufenthalt nach Löwitz in Pommern begeben.

Der Wohnungs -Gesetzenkwurf wurde am Donners¬
tag von der 13. Kommission des preußischen Abgeordneten¬
hauses in der Fassung der zweiten Lesung gegen die
Stimmen der Fortschrittler, des Sozialdemokraten und
eines Nationalliberalen angenommen. Die Feststellung
des Berichtes wird im Juli erfolgen.

Ausland.
Frankreich.

Masfenverhaflung wegen Splonckge.
Halbamtlich wird aus Nancy gemeldet , daß die

dortige Polizei zwölf Ausländer festgenommen und von
diesen fünf in Haft behalten habe, die im Verdacht stehen,
Soldaten der Garnison zur Desertion verholfen zu haben.
Man spricht auch von Munitionsdiebstählen . Die Staats¬
anwaltschaft hält die Angelegenheit geheim.

Zivil-- und Rlililürgewalk ln Serbien.
Das Belgrader Amtsblatt veröffentlichteam Donners¬

tag einen von König Peter Unterzeichneten Ukas, wonach
die Verordnung über die Priorität der Zivilbehörden vor
den Militärbehörden , durch die die letzte Ministerkrise her¬
vorgerufen wurde, dahin abgeändert wird, daß dadurch
das Rangverhältnis zwischen Zivil- und Militärwürden,
trägern und die Vertretung der obersten Staatsgewalt
seitens der Zioilorgane nicht berührt wird. Nach der
früheren Verordnung wurden Offiziere bei festlichen An-
lassen otzsne Rücksicht auf ihren Rang den Vertretern der
Zivilbehörden untergeordnet . Die neue Verordnung bleibt
bis zur gesetzlichen Regelung des gegenseitigen Verhält-
msses zwischen Zivil- und Militärbehörden in Kraft.

Mexiko.
Die Schlacht bei Aacokecas,

welche bekanntlich mit der Einnahme der Stadt durch dle
Rebellen endigte, war die blutigste Schlacht der Revo-
lutionskämpfe ; sie dauerte vier Tage, vom 22.  mit 25.
d M- ®s wird gemeldet, die Bundestruppen hätten vor
ilzrem Abzüge viele Gebäude durch Dynamit zerstört. Der
Insurgentenfuhrer Billa gibt die Verluste der Bundes-
tr uppen auf 4000 Tote und 2000 Verwundete, feine eigenen
Verluste auf 500 Tote und 800 Verwundete an ; außer-
dem will er 5000 Gefangene gemacht haben. Weiter be-
sagt eine Meldung, daß der Bundesbefehlshaber , ehe er
die Stadt räumte, das Haus eines Anwalts in die Luft
sprengte, der mit Frau und acht Kindern umkam.

kleine politische Nachrichten.
Im „Relchsanzelger" vom Donnerstagabend werden dle Be¬

stimmungen über Fachausschüsse für Hausarbeit,  di»
der Bundesrai am 16. Juni aus Grund de- ß 24 de» Hausarbeits-
gejetzes vom 20. Dezember 1911 erlassen hat, verSsfeniilchi.

Der über 80000 Mitglieder umfassende Bund Deutsche»
Militäranwärter  trat am Donnerstag in Kottbus zu seüum
diesjährigen Bundestag zusammen.



Die Eroberung der Insel Alsen.
1 29. Juni 1864.

Zwei leuchtende Sterne erster Größe am Ruhmes-
himmel des preußischen Heeres zeigt uns der Feldzug von
1864, durch welchen die meerumschlungenen Herzogtümer
Schleswig und Holstein dem deutschen Vaterlande wieder¬
gewonnen wurden . Diese beiden Sterne sind die blutigen
Tage von Düppel und Alsen. Beide sind durch eine be¬
sondere Eigenart ausgezeichnet. Bei Düppel handelte es
sich um die Erstürmung einer dreifachen Linie sturmfreier
Schanzen. Und bei Alsen galt es, angesichts eines in
vorbereiteter Stellung stehenden Verteidigers und feind¬
licher Kriegsschiffe einen Meeresarm zu überschreiten und
ohne die Unterstützung eigener Seestreitkräfte dem Feinde
eine Insel zu entreißen.

Nach dem ursprünglichen Plane sollte die 13. Division
lWitzingerode) bei Ballegaard an der Alsener Föhrde über¬
gehen und gleichzeitig zur Täuschung des Feindes die
6. Division (Manstein) beim Satruper Holz am Alsensund
eine Scheinbewegung ausführen . General von Manstein
bat jedoch, bei Satrupholz wirklich übergehen zu dürfen.
Da verschiedene Anzeichen darauf hindeuteten, daß die
Dänen den Angriff von Ballegaard her erwarteten,
entsprach General von Herwarth dieser Bitte und be¬
schloß, den Uebergang im nördlichste» Teile des Alsen-
sundes zu bewerkstelligen.

Die Nacht zum 29. Juni mar so klar, daß man den
Wasserspiegel bis zur jenseitigen Küste überblicken konnte,
also fürchten mußte, bald entdeckt zu werden. Punkt
2 Uhr begann das Zuwafferbringen der Boote, um an¬
fangs für die Fahrt noch Schutz durch die Dämmerung,
für den Kampf aber schon Tageslicht zu haben. Fast
überall mußten die Leute, Patronentaschen und Brot¬
beutel um den Hals gehängt, 50 bis 100 Meter weit, zum
Teil bis an die Brust durch das Wasser waten , ehe sie
die schwankenden Boote besteigen und diese wieder flott
werden konnten. Ein schwieriges Stück Arbeit war dieses
Einbooten . Daß es ohne Unfall erledigt wurde, ist ein
Beweis für die treffliche Zucht unserer Mannschaften.
Kaum waren 100 Meter zurückgelegt, als die ersten Schüsse
von den dänischen Posten abgegeben wurden. In wenigen
Sekunden wurde es auf der Insel lebendig. Alarmsignale
ertönten , Feuerzeichen flammten auf. Bald rollte von der
feindlichen Küste ein kräftiges Gewehr- und Geschützfeuer
herüber, welches durch die preußischen Batterien erwidert
wurde.

Als die Boote am jenseitigen Strande aufliefen»
sprangen die Leute mit donnerndem Hurra ins Wasser
und stürzten sich auf die feindliche Stellung . Die dänischen
Deckungstruppen wurden im ersten Anlauf überrannt.

Um 3Vi Uhr standen 7V2 Bataillone am Südrande
der Fohlenkoppel. General von Manstein, der sich mit
seinem Stabe auf erbeuteten Pferden beritten gemacht
hatte, befahl gegen 4 Uhr den weiteren Vormarsch über
Rönhof und nach Wegnahme dieses Dorfes auf Kjär.
Hier und südlich des Gehölzes „Große Moose" fand man
hartnäckigen Widerstand, da nun die feindlichen Reserven
eingriffen. Bei diesen Angriffen wurde das dänische
4.  Regiment fast aufgerieben. Eine feindliche Brigade
wurde bis gegen Sonderburg gedrängt , wo das Gefecht
zum Stehen kam. Um 6 Uhr wurde auch dieser Ort von
den Preußen genommen.

Kurz nach 9 Uhr vormittags war die Insel völlig im
Besitz der Sieger . Von einem sicher sehr verlustreichen
Angriff auf die Befestigung des sogenannten „Drei", das
heißt des Dammes zwischen Insel und Halbinsel, nahm
Prinz Friedrich Karl, der bei Sonderburg übergegangen
war und um 9 Uhr bei Horuphaff eintraf, Abstand.

Die ihrer Art nach in der Kriegsgeschichteeinzig da¬
stehende Waffentat : die Eroberung einer verschanzten und
stark besetzten Meeresinsel lediglich durch Landstreitkräfte
rief, wie zehn Wochen vorher die Erstürmung der Düppeler
Schanzen, im ganzen Preußenlande lauten Jubel hervor.

Der Kerr von Juchoff.
Roman oonM. Weidenau.

Machdruck nicht gestattet̂ (39
„Himmel, Sie haven sie getötet— da sehen Ele nur

— Blut l Und stehen Sie nicht so steif und stumm da, son¬
dern helfen Sie mir die Arme aufheben!"

Mechanisch und nun doch vor Schrecken zitternd, tat die
Baronin , ivie Brandt ihr angeordnet.

Als die auf dem Diwan Gebettete bald darauf die Au¬
gen ivieder aufschlug, richtete sie einen merkwürdig harten,
strengen Blick anf die Mutter.

„Gehe weg von mir und schicke mir die Anna !" sagte
das blasse, aus der Stirnwuude blutende Mädchen und ohne
ein Wort der Widerrede verließ die Baronin das Gemach,
ohne zu beachten, daß Leo zurückblieb und, sich über Jsa
beugend, sie fragte, ob sie schiver leide?

„Und was kümmert das Sie ? Lassen Sie nnch und ge¬
hen Sie zur Mama I Dort ist Ihr Platz."

Und wie die Baronin , verließ nun auch er stumm das
Zimmer, in das eben Jsas Mädchen trat und erschrocken
auf die junge Herrin zueilte.

„Mein Gott , gnädiges Fräulein , was ist geschehen?"
„Ich glitt ans und fiel gegen die scharfe Kante des Tisches;

zuerst war ich betäubt, doch ist mir bereits besser. Bringen
Sie mir kaltes Wasser, Anna ! Und wollen Sie diese Nacht
in meinem Zimmer schlafen?"

„Alles will ich tun , gnädiges Fräulein ." -
„Anna, heute um 1 Uhr wird Baron von Steinfeld nach

mir fragen, führen Sie ihn zu mir ! Mama ist um diese
Stunde nie daheim," sagte Jsa am nächsten Morgen zu dem
Mädchen. Als sie bei der Toilette einen Blick in den Spie¬
gel warf, erschrak sie vor ihrem Bild, so bleich sah sie ans.

Punkt 1 Uhr ließ Steinfeld sich melden. -
Als er nach einer Stunde seine Braut verließ, war sein

sympathisches, ernstes Antlitz sehr bleich und seine Augen
zeigten einen verstörten Ausdruck.

„Arme Jsa, " flüsterte er. während er langsam die Stiege
hinabschntt, traurig vor sich hin ; „armes , edles Mädchen!
Nein, ich werde Dich nicht vergessen und die Hoffnung nicht
aufgeben, daß wir uns einst doch noch angehören werden."

Mit der letzten Post lief ein Brief an die Baronin ein,
dessen Inhalt sie in die hellste Bestürzung versetzte. Das
Schreiben war von Baron von Steinfeld und enthielt die
Mitteilung von der plötzlichen Erkrankung seines alten Va¬
ters , der ihn nach Hause rief, weshalb er nach seiner Hei¬
mat in Schlesien habe abreisen müssen.

Mit dem Briefe in der Hand stürmte Frau van Fianelli
ln JsaS Zimmer.

„Da lies, wahnsinniges Geschöpf!" schrie sie, ohne auch
nur die mindeste Rücksicht auf deren noch leidenden Zu¬
stand zu nehmen, mit zornbebender Stimme der Tockter ,u-

Jedermann fühlte, daß Truppen , vor derartigen Wag¬
nissen nicht zurückschreckten und solche Schwierigkeiten zu
überwinden wußten, eine glanzvolle Zukunft beschieden
sein müffe. Die Ereignisse der folgenden Jahre haben
gezeigt, daß diese Empfindung, der sich auch das Ausland
nicht erwehren konnte, oollbegründet war.

Nicht unerhebliche Verluste hatte das kühne Unter¬
nehmen gekostet. Auf preußischer Seite waren 7 Offiziere,
77 Mann tot, 26 Offiziere, 255 Mann verwundet, 7 Mann
vermißt. Dagegen büßten die Dänen 37 Offiziere. 637
Mann an Toten und Verwunden ein, zu denen an Ge¬
fangenen etwa 2500 Mann traten . Außerdem fielen
99 schwere Geschütze. 2 Feldgeschütze und große Mengen
von Kriegsgerät aller Art in die Hände der Sieger.

Aus Grotz-Verlin.
Hermann Jacoby , ein Macen kaufmännischer Bil¬

dung . Im Jahre 1988 waren den Aeltesten der Kauf¬
mannschaft von Berlin von einem Ungenannten 100 000 JK,
mit der Bestimmung übergeben worden, daß hieraus eine
Auslands -Stipendien -Stiftung der Korporation der Kauf¬
mannschaft von Berlin errichtet werden möge. Dieser
Betrag ist später auf 150000 Jt  erhöht worden. Der un¬
genannte Stifter war das Mitglied des Aeltesten-Kollegiums
der Kaufmannschaft von Berlin,Herr Stadtrat Hermann
I a c o b y, der im Mai dieses Jahres verstorben ist. In
seinem Testament hat er verfügt, daß die von ihm bei
Lebzeiten gestifteten Beträge auf den Betrag oon 500000„Ä
erhöht werden sollen. Der Zweck der Stiftung ist, die Er¬
fahrungen des Auslandes dem deutschen Handel durch Ge¬
währung von Reisebeihilfen zugänglich zu machen. Die
Beihilfen sind für zwei Jahre auf je 2000 Jt  für das
Jahr zu bemessen, können aber auch erhöht werden und
werden an Studierende der Handels -Hochschule Berlin ge¬
währt . die die Diplomprüfung mit dem Urteil „gut" be¬
standen haben. Die Aeltesten der Kaufmannschaft von
Berlin haben die hochherzige Stiftung mit herzlichem Dank
entgegengenommen und gleichzeitig beschlossen, zur Ehrung
des Stifters der Zuwendung den Name» „Hermann
Iacoby -Äuslands -Stipendienstiftung " zu geben.

Die Skadk Neukölln als Wähler . Am Donnerstag
beschäftigte sich die Neuköllner Stadtverordnetenver¬
sammlung mit der bekannten Angelegenheit der Eintragung
des Magistrats als gesetzlichen Vertreters der Stadt in die
Gemeinwwühlerlisten . Die Sache schwebt bereits seit 1908.
Kürzlich entschied bekanntlich der Bezirksausschuß, daß die
damals erfjfglj Eintragung des Magistrats zu Recht er¬
folgt sei. Jetzt beantraaten nun io^ialdemokratikcke Stadt¬
verordnete, gegen diese Entscheidung Berufung an dag
Oberverwaltungsgericht einzulegen, da diese Angelegenheit
von größter Bedeutung für alle preußischen Städte sei.
Dabei kam es zu wüsten persönlichen Angriffen auf Ober-
bürgermeister Kaiser, dem die Sozialdemokraten vorwarfen,
daß er „jesuitischen Grundsätzen" huldige, daß er der
„Spiritus rector (leitende Geist) aller Wahlrechtsräuberei"
sei, daß er „sein Ehrenwort gebrochen habe" usw. Dem¬
gegenüber bezeugten die bürgerlichen Abgeordneten dem
Oberbürgermeister ihr volles Vertrauen und lehnten schließ-
lich den sozialdemokratischenAntrag ab. Damit fft das
Urteil des Bezirksausschusses rechtskräftig geworden, und
der Neuköllner Magistrat kann bei den im Herbst bevor¬
stehenden Gemeindewahlen sich selbst in die Wählerliste
eintragen . Dadurch wird vermutlich verhindert werden,
daß die Sozialdemokratie eine Mehrheit im Stadtparla¬
ment erlangt.

Grenzenloses Elend zweier alleinstehender Mädchen.
Dieser Tage sprangen zwei junge Mädchen, die 17 und
20 Jahre alten Arbeiterinnen Margarete Kamin und Anna
Zilz, aus Nahrungssorgen von der Schloßbrücke in die
Spree . Sie wurden von Fischern gerettet und. nachdem
sie wieder ins Leben zurückgerufen waren, nach dem
Krankenhaus am Friedrichshain gebracht, wo sie infolge
wocbenlanaer Entbehrunaen bedenklich daniederliegen.

„Du hast Steinfeld heute allein empfangen, was Haft
Du mit ihm gesprochen?"

„Ich sagte ihm die volle Wahrheit," entgegnete Jsa gelassen
und sich vom Ruhebett erhebend. „Ein Mann wie Erhärt Steiu-
seld durfte mich nicht unter falschen Voraussetzungenheiraten."

„Und was sagte er?" stieß die bis in den Mund hinein
blaß gewordene Baronin mit rauher Stimme hervor.

„Das lqß mein Geheimnis bleiben. Mama ! Doch sei
unbesorgt," fügte sie mit unsagbar herbem Ton hinzu, „er ist
abgereist und — Du kannst demnach ruhig Dein gewohntes
Leben fortführen. Steinfeld liebt mich und um meinetwillen
will er — Dich schonen."

„Und Du ?" fragte Frau von Fianelli leise und mit
scheuem Blick das bleiche, ernste Antlitz der Tochter streifend,
am deren Mund es jetzt schmerzlich zuckte.

„Ich ! Nun , auch ich liebe Erhärt und lernte seinen edlen
Charakter schätzen; zuerst glaubte ich, Jmhoff zu lieben, dann
aber erkannte ich, daß mich nur seine Güte zu mir gerührt
hatte ; auch ist er ja verheiratet. Solange Du , Mama , Deine
unselige Verbindung mit diesem Leo Brandt nicht lösen und
ein rechtschaffenes Leben führen wirst, ist an eine Ehe zwi¬
schen Steinfeld und mir nicht zu denken, denn er, der tadellose
Ehrenmann , der Sproß eines vornehmen Geschlechtes, kann
unmöglich die Tochter einer —"

„Schweig ! BistDn ganzverrückt geworden? Welche Sprache
führst Du mir gegenüber!"

„Es liegt einzig nur an Dir , Mama , daß ich eine andre
gebrauche, jene, die ein Kind seiner Mutter gegenüber füh¬
ren sollte. Vorläufig muß ich Dich bitten, mich zur Tante rei¬
sen zu lassen."

„Das muß ich mir noch überlegen." entgegnete mürrisch
die Baronin.

Jsa gab keine Antwort mehr ; sie fühlte sich noch schwach
und angegriffen von dein gestrigen Sturz und die Erregung
der letzten Stunden — ihre Unterredung mit Erhärt , der Ab¬
schied von ihm, die Erinnerung an sein letztes Lebewohl und
seinen ersten und, wie sie annehmen mußte, auch letzten Kuß
— zitterte noch in ihrer Seele nach.

Sie sank in die Kissen zurück und schloß, den Brief deS
verlorenen Geliebten in der Hand, die Augen. Frau von Fia-
aelli aber zuckte die Achseln und verließ dann rasch daS Ge-
-nach, um in der Stille ihres eigenen Zimmers über die
nächste Zukunft, die ihr keineswegs heiter schien, nachzuden¬ken.

Ihr ganzer Groll richtete sich gegen Jsa . die durch ihr
Verhalten einen dicken Strich durch ihre so glänzend zusain-
mengestellte Rechnung gemacht hatte. Sie , die seit dem frühen
Tode des ungeliebten Gatten ein mehr als abenteuerliches
Leben geführt, dem sie jedoch ein dichtes Mäntelchen um-
znhängen verstanden hatte, so daß. wer sie nicht genau kannte,
sie für eine ehrbare Frau halten mußte, hatte sich bereits mit
der schöne» Hoffnung getragen, im Schloß ihres reichen Schwie¬
gersohnes für ihre „alten Tage" oder ivenn ihre Tricks nicht

Die beiden Mädchen, die keine Verwandte besitẑ ,,k
sich vor einem Jahre aus einer Arbeitsstelle m
lernt und ein gemeinschaftliches Zimmer gemietet. Ak¬
toren vor einigen Monaten jedoch ihre Stellung- ^
fing ihr Elend an . Wohin sie sich auch wandte ^ ,jt
fanden sie Arbeit. Besonders die jüngere,
Lungenleiden krankt, wurde überall abgewiestw^

risteten die beiden Freu» ^«isie es vermochten, fristeten
Leben, und mehr als einmal waren sie ^ Lun};,
Nahrung . Als ihnen nun auch noch die j#jjkündigt wurde, für die sie monatelang keine
konnten, faßte sie die Verzweiflung, und f*e .
ihrem Leben ein Ende zu bereiten. NunnE „pjj

mf

die Mädchen aus dem Krankenhaus
ihrer eigenen Sicherheit in Schutzhaft »- h t
fanden durch Vermittlung der Fürsorgedame p
Polizeipräsidiums Fräulein Dittmer in einem

i-

nähme, bis man für sie Stellung besorgt haben

^agesneurgkeiien
Die berühmte Kieler Woche hat am

ihren Anfang genommen. Vorgesehen waren
morgens 9 Uhr begann auf der Förde hinterp
die Wettfahrt der 8- bis 5-Meter-Klaffen über ' p \\
6.8 Meilen-Bahn . Der Start ging bei 8"“ {|) t
flott vonstatten, dann trat Flaute *ln- fJUw*
frischte der Wind von Westen wieder auf, ft "
der Wettfahrt flott absegelbar war.

Ein englisch-deutsches Sportfest . 5"
Mannschaften des in Kiel weilenden englisch«"
veranstaltete die Stadt Kiel Donnerstag "SJA
dem städtischen Sport - und Spielplatz ein pr
dem zu gleichen Teilen englische und beû ^zu yieiujcu weiten engtycye uiiu 7 I
Mannschaften, sowie eine Anzahl bürgerlicher
um die Siegespalme rangen . Zu Beginn des
der Oberbürgermeister der Stadt Kiel, Dr-
an die inmitten einer vieltausendköpfigen
aufgestellten Matrosen und Marinesoldate«
spräche, die mit einem Hoch auf °e, s
Kaiser und auf den König von England ^ mj
brausenden Hurrarufe verklungen waren,
Mannschaften zu den Wettkämpfen, die all« . ..ma
sicher Vorführungen umfaßten und von
mit regster Anteilnahme verfolgt wurden.n ^ "gro<»?
»*»** « Ul « » UCL | Uiyi « . Mfcvwil . Äfö " . pf
der Wettkämpfe erfolgte in Anwesenheit der fyßVj
zessin Heinrich oon Preußen auf der grove"^ B>"4Verteilung der aus zahlreichen wertvollen
gegenständen bestehenden Siegespreise.

Schwerer Ailegerunsall . Donnerstag
kurz nach 3 Uhr stürzte in Kiel gleich nach
Kapitänleutnant Walter Schröter infolge **
seines Wasserflugzeuges aus 40 Meter gerfjJ
Schröter wurde zwar sofort oon einer i ***
jedoch den schweren inneren Verletzungen ^
Friedrichsorter Krankenhause erlegen.

Die Berliner kauften»- ans der
London . Donnerstag abend gab Ä
Kaufleute und Industrieller auf seiner Ru» Ij
bon in Scheweningen ein Bankett, an
vorragende Vertreter der Behörden, der FL teil" #
holländischen Handels und der deutschen Kolm J
Der deutsche Gesandte oon Müller bracht«E p
spruch auf die Königin Wilhelmine aus , " .
Niederländischen Staatsbank Bissering " 3, >
Helm. Iustizrat Waldschmidt, der Vorsitzes fj
betonte in seiner Begrüßungsrede
Ziehungen zwischen Holland und Dttüscĥ S^zwischen Handel und Diplomatie ander, y
galt den holländischen Gästen. Ihm ant" " Legest/
denk der Handelskammer Amsterdam
Vormittag hatte der Verein Haag besucht- -
ein Ausflug nach Amsterdam unternomme ^ ^ .

niehr zogen, eine Heimat zu finden. DaMst'» ^ <1""$
lich aus , ebenso auch mit der Hoffnung,
Gemahl zu gewinnen, da man sie doch
Gewalt verheiraten konnte.

Wie immer, wenn sie in böser Stimm» 9 „
diese verderbte Frau , in deren kaltem.v ®
nur ein Funke echter Mutterliebe zu ft ' ' cjef
gelebt hatte, nach ihrem Komplizen und f
jetzt telephonisch an, erhielt jedoch von iiNftkDii!';;
wort, daß der gnädige Herr nicht daheim »> ^
so bald kommen dürfte. Daß diese NachrE
verbesserte, ist selbstverständlich und, da
dem Hause zu gehen, aus Furcht, Leo, " ^ gj»"
könnte, zu verfehlen, wußte sie nicht, '"" ^
langen Abendstunden hinzubringen. h r fiel»'

Endlich, um neun Uhr, erschien doch •<.„ ba®111y
sie so zärtlich empfing wie lange nichtu»o btfip
maßen in Erstaunen versetzte.

Durch und durch charakterlos, wie ^ „stdi"
dann, diese günstige Stimmung seiner v ^ -iU
ausgiebigen Pump zu benützen

Es war schon sehr
würdige Paar sich trennte. .
dem Geliebten zärtlichen Abschied
dige reine Tochter, schlaflos und den srv Hi»>"j, fit/
ken sich binaebeud. auf ibrem Lager, | fie»A«ae'5

(§ tfrf& nk
spät"geworden, Jj all0«L dj

:e, und wahren" ^ lag ft,,
1t Abschied tiaW' »W

feil sich hmgebend, auf ihrein - fiK ,- ul
lösuug von einem Dasein flehend, »a» > ^ ek»
ersten Liebesgtücke für immer entsagt h"' '
war . .firtflA

18. Kapitel. ßi
Das Fräulein von Hollen saß a"!^ 5

am  Erkerfenster des Salons und las V. jv
Geräusch eines heranrvllenden Wage» « " t
blicken. „ilht S

„Wer mag da kommen? Jch ^"' "
in ineiner Ruhe gestört zu werden.'̂ <it  sich^ zl>lui uiciuu üt-ui/c flu iuuwv"* it Jli* ‘fP17

Plötzlich horchte sie ans und schauie. g„!y ö
erwartungsvoll nach der Tür . die stm̂ Aril"'"
schüchternem Anklopfen öffnete,
anf der Schwelle erschien. ,lieft „d!

3ü>„:
„So hörte ich doch recht? Du bist 2 ®' 'j, ,

mein Gott , es ist doch nichts „j, ft» J
es hoffentlich wohl ? Aber komme doch
men!"

„Meine gute Tante , ich habe Die
nicht böse— aber — ichsei ichs-h'L

Die Meinen befinden sich wähl, danke,
Dir tausend Küsse— auch Lotbar."

Fortsetzung folgt-
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tote uns! pnM̂ eilL
c ^ 0tn ' 27 - Juni

TQjj|
bereits vom 1. Juli ab eine Erhöhu  n g

'rf ®cnpf, a • ri,c  ̂vorausgesetzt , daß die Aufsichtsbehörde
"MNstung dazu erteilt

Bl >l r ä g e zur
Wie uns mitgeteilt wird,

A l l g e m einen . O r t S -

ü>, >ti mit Sensen ! Immer wieder machen
ousmerksam, daß die Sensen nach beendetem

r '%ti rtl ,,rs.nu* b,?r vorgeschriebenen Schutzvorrichtung
FS ». 2/u urü ssen , daniit Unglücksfälle nicht Vorkommen
^chG ^ ^ uwerhandlungcn gegen die Unfallverhütungs-

^werden unnachsichtlich bestraft.
I . Juli tritt das neue Postscheck-! - ' °hA ' t dem . . ■

r f'eben srftaS ™ Kraft , wonach die Zuschlaggebühr
Mhr für diejenigen Konten wegfällt , deren

^ '»»«einl̂ ch. Ul/Hr als 400 Buchungen erfordert , die
""in § •" _ _ _ _ _ iihv

> , kfe^ f zu tragende Einzahlungsgebühr für Zahl
'! ( äW 5 Pfa . für ie 500 Mk . bctrua . auf 5 Ria

leinte '"tr ms »DD -vucyungcn ersoroeri, Die
tobfnn6 °° n ^00 auf 50 Mark herabgesetzt und die

l?fcöoe'7ifci PK ' je 500 Mk . betrug , auf 5 Pfg.
luu 5 25 Mark und auf 10 Pfg . für höhere Be

'S. £‘«jft nur noch das Ortsporto(5Pfg) zu ent
Für Briefe der Kontoinhaber an die

Zahlkarten -Formulare dürfen auch von
>» 0 eu6cn l ^gestellt werden . Mit dem 1 . Juli

S , ■ te

der
tritt

Die
>ustr
cn

di
le Nl
des
D.

Vorschuß zu verlangen , sein Gebühren-
% in ft!®' um sein Interesse an der Erledigung der

L/ ' tqt , hi. . eue Gerlchtsvollzieyerordnung
yj * eiyx ®en Gerichtsvollziehern statt der bisherigen
Äfl beUa monat '0 e Ausbildung vorschreibt , die Dienst-

Skt »,b>tigt und statt deren eine Erkennungsmarke

^lkii

"uv Itair deren eine Erkennungsmarke
Gerichtsvollzieher hat für alle Psändungs-

Hz ^ Lj .^ gern.
^^ eteLt  5 e *rc£ fr* * In der Kommission zur Beratung

ben Igj ^ ^es ist auf Antrag der Nationallibcralen
N^ / ^ ^ luch der Konservativen beschlossen worden.

htz, ^ 3. Q u das Fischcreirecht an den Wasierläufen
ist lIskliz t n“ n8 (kleinen Flüflen und Bächen ) nicht mehr
ht Mossauden  Gemeinden  zustehen soll . Das
ki® ls liis b. i n dor allergrößten Bedeutung . Bisher nahm
'C le,! ill ben «w bö§ Recht für sich in Anspruch , die
»>l>r hniey nnh Zachen zu verpachten und das Pachtgeld
S i„̂ Q§ fiat toin ^Recht dazu bisher nicht unbestritten
ktj? %an V e^ aufgehört . In Zukunft werden also

"-len „nh Gemeinden die Fischerei in den Bächen
SSS ^ itt Pachtgeld für die Gcmeindekasse einziehen,
^ier, vu l 9 o,k ^ genmarkt findet am 1 . Juli d. Js . in

n ^et ajiitnr - Marktplatz  statt . Zugelasien sind nur
h>i>!? ""uischx„ er von Vereinen , welche dem Verbändes , , Llkgenzuchtvereine im Regierungsbezirk Wies
' o,,« , si" d. Händler sind mit ihren Tieren
Djtzs, ünb ^ schlossen Der Auftrieb beginnt morgens

ilicht. erden alle aufgetriebenen Tiere tierärztlich

des Zentralverbandes
' m  ^ rtt, 5citer ^ e u tfd ) Iaiibö . Die christlich«

N^ "" .der Holzarbeiter hält ihren diesjährigen^ rvj ' " vu •yuißuiutuKi  yuu lyitii uitsjui/uytu
mJ'  ob. »s„ /5dandstag am Orte ihrer Gründung , in
s d«, dem ' " . ~

Ängsten
Ä der d̂ m ersten Kongreß der christlichen Gewerk^
S n,°eftnbtl öj ten 1899  5 » Mainz stattfand , faßten die

Deuis^ ,^^ Holzarbeiter den Beschluß , eine sichö )̂pUifrf\T . c ^ ö̂Uiu"iivi ucn -Ovjcijiup/ eine ]iu
R ?lei ß 0h « i° nb  erstreckende Organisation der christlich-

JO ? ? » - - °b--> 1» » f« . am 1.
i Sn ttuf- Wahres nahm der Zentralverband seine
k befAiverbände  ist eine fast stetige Aufwärts-
S ? «Oo r j n gewesen . Am 1. Juni d. I . zählte er
. V " Deutschlands 18607 Mitglieder . Seit
SbJSttlH ,lm Qt'b §ta öe (Barmen 1912 ) hob sich die

Die keineswegs befriedigende Lage
Änv SttBirf . f 0 tcb«n Arbeitsmarkt war einer noch stärkeren
i S J T ’tßlich Un® tohr nachteilig . Die Arbeitslosigkeit der
l ' lL 1”'* jn ^ u >ar insbesondere im Jahre 1913 ungleich
T1 n . r. Wer ^ r: , früheren Jahren . Wenn der Verband»i

S 8 ° ^ schritte machte , so verdankt er das
Sd« Arb Interesse seiner Mitglieder . Die

der " « ^ ^ erbandes dürfte
\h ä SttfLj " ben  Tagen vom 28.
*

durch den Mainzer
Juni bis 1. Juli

eine weitere wesentliche Förderung

1“1tiöJĉ ftctt^ e^un 8 der Unteroffiziere und
ä 'on 'äit  D - ' Die Dienstprämie für Unteroffiziere nach

0 Qltf  uzeit ist bekanntlich vom 1. April 1914Ui u Quf - li‘ vecannincy vom i.  Aprn iyi4
S °'ct ^  wirtz s'0,00 Mark erhöht worden . Vom gleichen

^ Gr die länger dienenden Unteroffiziere
"»b ^ "nin. Ebenso ist das Bcköstigungsgeld

^r„r, °8 eth'iT Anieroffi,ziere und Mannschaften pro
Diejenigen Militärpersonen , die sichs ^ Î enigen ^ cniiarper,onen , oie no

Sj >, ^ 8l>n»s beschaffen müssen, erhalten einen täg
to94 Qn ^chuß von 15 Pfennigen , der ihnen von.

ungezählt wird.
'ättim Qllcrei sm* V'  3unt . Gestern wurden hier un-

i>,' »̂ "»bt a « , wklcr mehrere Kinder von einem Auto
hren  und zum Teil schwer verletzt.Skbr'̂ lcg rv ; „ - - . . .

S5ü. nbet  wurden von dem Auto sofort zum
tznl, urrlautet , sollen die Kinder das Unglück

S ftiir cn' Gbrm sie statt an der Seite des
^n !r G stehen direkt auf das Automobil zu-

S e’Cltcn h ' ^ uni . Polizeidiener Karl Schmidt und
S c ln  großer Frische das Fest der goldenen

SS, ., obe ^ ^
^0 . Juni . Von dem Langholzwagen

8rofiInJ n ber  vergangenen Nacht bei Bruchen-
V ' QumF*“mmc  auf die Schienen . Dadurch

. ' ' S '' ' » ! ? , ? " ." » - « ->». D -r ganz-
rocrb F̂etttgung der Hindernisse auf einem

26 * Juni . In der seit 1895 den
S v OhannitcrordenkSS d°? °WturxE7 ""Gterordens dienenden unteren Kapelle

Ordens s? Gnt > heute mittag der diesjährige
stattz Anwesend waren u. a. Fürst zu

V > kj? der 0 jS" b Graf von Goertz.
w?? g des Zierlicher Fcstgottesdienst , dei

An den Konvent

kd7"8 des « 'elerucher Festgottesdienst , der
ftt- Pfar ». Erbauten Johanniter -Krankenhauses

* Sack hielt die Festpredigt. Sodann

erfolgte unter der Führung des SanitätSrats Dr . Ohnacker
ein Rundgang durch die neue Anstalt . Diese bietet vorläufig
Raum für 50 weitere Betten , kann aber jederzeit durch
Seitenflügel erweilcrt werden . Das Krankenhaus ist mit
den modernsten Einrichtungen , wie Röntgenzimmer , Liegehallen
usw ., ausgerüstet . Nach den Einweihungsfeierlichkeiten , die
in den schlichtesten Fornien gehalten waren , vereinigten sich
die Johanniter mit ihren Gästen zu einem Festmahl im
„Kaiscrhof " zu Bad - Nanheim.

* Frankfurt a . M . , 26 . Juni . (Aus der Werk¬
statt eines — Kurpfuschers .) Vor der Strafkammer
hat sich heute und Samstag der Apotheker Alfons Weinert
wegen Betxugs in zahlreichen Fällen zu verantworten . Der
Angeklagte leitete hier das von seinem Schwiegervater
Dr . Thisquen gegründete Ambulatorium , in dem er
nach dem „ bio -chemischen Heilverfahren " allerlei Blasen -,
Haut - , Geschlechts - und Frauenkrankheiten zu heilen suckte.
Durch eine ausgedehnte Reklame machte er die vielen Patienten
glauben , daß er im Besitze ganz ungewöhnlicher Heilmittel
sei. Für die den Kranken verabfolgten Mittel ließ Weinert
sich unerhört hohe Preise bezahlen . Da er Erfolge nicht er¬
zielte , erhob das Gericht gegen ihn Anklage wegen Betrugs.
Weinert ist in Köln bereits wegen ähnlicher Vergehen und
fahrlässiger Tötung erheblich vorbestraft . Zu der hiesigen
Verhandlung sind vier Sachverständige und 40 Zeugen ge¬
laden . Weinert wird in der Anklage vorgeworfen , daß er
sich stets „ Herr Dr ." anreden lasse und 1 daß er für seine
Heilmittel , die in der Regel aus „ Salvarsanzäpfchen " , „ Sigardin-
kapseln " , „ Lecithinpillen " und „ Rheumacid " , meistens selbst
erfundene Sachen , sich Preise bis zu 14 000 Mk . habe be¬
zahlen lassen . Die Medikamente erklärt er für wissenschaftliche
Geheimnisse , die er auf keinen Fall preisgeben könne . Der
Aufenthalt des Mitarbeiters , eines Dr . Knott , konnte nicht
ermittelt werden . Die Zeugenvernehmungen stellten über¬
einstimmend fest, daß in keinem einzigen Falle eine Heilung
erzielt wurde , daß die Zeugen aber ganz gehörig bezahlen
mußten . Viele Leute haben dem Weinert ihre ganzen Er¬
sparnisse geopfert , ohne auch nur die geringste Heilung ver¬
spürt zu haben ; manche Zeugen berichten von geradezu merk¬
würdigen Manipulationen , die Weinert an ihnen vornahm;
größtenteils sind sie der Ueberzeugung , daß der Angeklagte
sie gewissenlos betrogen habe . — Die Verhandlung wurde,
nachdem 22 Zeugen vernommen waren , auf Samstag vertagt.

* Frankfurt a . M . , 26 . Juni . In einem Zigaretten¬
lager der Alten Mainzergasse 2 entstand heute mittag ein
Brand . Die Hausbewohner löschten die Flammen zwar recht
bald , vernichteten aber durch das zum Löschen verwendete
Wasser tausende von Zigaretten.

* Bad Homburg v . d . H . , 26 . Juni . Jn den
bedeutendsten Römerkastellen des Taunus , der Saalburg und
dem Zugmantel an der Hühnerstraße bei Idstein hat Baurat
Jakobi (Homburg ) während der letzten Monate eine Anzahl
sehr wichtiger Entdeckungen und Funde gemacht . Es gelang
ihm den Nachweis zu führen , daß das letzte Saalburgkastell,
wie es jetzt wieder aufgebaut ist , unter der Regierung des
Kaisers Caracalla (211 — 217 ) erstand , vielleicht nach dem
glücklichen Feldzuge gegen die Alemannen im Jahre 213.
Kulturgeschichtliches Interesse beansprucht ein im Saalburg¬
kastell gefundener Mühlenstein mit der hinweisenden Inschrift,
daß der Stein einer bestimmten Korporalschaft zum Mehl¬
mahlen zu dienen hatte . Ein im Zugmantel ausgegrabener
Mühlstein war noch so gut erhalten , daß er ohne weiteres
zu einer Getreidemühle Verwendung finden konnte . Bon
erstaunlicher Mannigfaltigkeit ist die Fülle der gemachten
Einzelfunde in beiden Kastellen . Die Ausgrabungen förderten
u . a . zutage : ungezählte terra oixiHata , Lederzeuge , tausende
von Tongefäßen , Horn - und Holzgegenstände , eiserne und
kupferne Werkzeuge , Schmuckstücke , Waffen , Wehrgehänge , ein
Sammelfund von 26 verschiedenen Tongewichten in Kegel¬
formen . . . . Fesselnd ist auch die Zahl der gemachten
Münzenfunde . Jn dem Saalburggebiete grub man 86 , im
Zugmantel dagegen 350 Münzen aus Bronze und Silber
aus . Die meisten Münzen entstammen der römischen Kaiser¬
zeit von 193 - 251 n . Ehr . — Ferner stellte man am Linnes
ein neues Zwischenkastell fest. Im Zugmantelgebiet legte
Jacobi 28 Keller und Gruben und sechs neue Brunnen frei . —
Die in der großen Halle aufgestellten Wurfmaschinen werden
nunmehr genau nach den in Spanien aufgefundenen Wurf¬
maschinen rekonstruiert.

* Neu -Jfenburg , 26. Juni. Die Gastwirtschaft„Zum
Schützeneck " wurde in der letzten Nacht von Dieben heimgesucht,
die das vorhandene Geld Mitnahmen . Anscheinend gehören
die Einbrecher einer Bande an , die schon seit Wochen den
Ort unsicher macht.

* Anfpach i . T . » 26 . Juni . Bei Gießen hat sich der
23jährige Eisenbahnarbeiter Karl Becker von hier erschossen.
Der junge Mann suchte in der Gießener Klinik von einem
Leiden vergeblich Heilung.

* Dreieichenhain , 25. Juni. Unter der Leitung des
Baurats Krauß (Darmstadt ) und der Mitwirkung des Denkmal-
pflcgers Professors Wickow (Darmstadt ) wurde die „ Burg
im Hain zu Dreieich " in den letzten Jahren einer gründlichen
Durchforschung und durchgreifenden Erneuerung unterzogen.
Jn erster Linie beseitigte man die bis drei Meter hohe Schutt¬
schicht hinter der hohen Palasmauer und verhinderte dadurch
deren Einsturz . Dann wurde durch Planierung und Abdeckung
des Jnnenraumes mit einer Teerschicht das gesamte Mauer¬
werk gesichert . Durch Anlage eines Rinnen - und Kanalsystems
sorgte man für eine vollständige Entwässerung der Burganlage.
Im Palas selbst wurden nach Entfernung aller Schuttmassen
zahlreiche Räume freigelegt , in denen viele Funde von Kamin¬
resten , Pfeilersockeln , Fliesen und Ornamentstücken zum Vor¬
schein kamen . Baurat Krauß stellte fest, daß der Palas
aus einem hohen Erdgeschoß und einem niedrig gehaltenen
Obergeschoß bestand . Das Erdgeschoß umschloß einen zwei¬
stöckigen Saal zwischen kleineren Räumen und Gemächern,
der Saal war mit einer reichen spätgotischen Balkendecke
versehen . Sehr schwierig gestaltete sich die Sicherung des
hohen Kamins , des Wahrzeichens der Burg . Um ihn vor dem
Verfall zu bewahren , wurde er bis zu zwei Drittel Höhe mit
Beton ausgesüllt , eine Behandlung mit Beton erfuhren auch
die Fensterbrüstungen und der Palasgiebel . An die Sicherung
der Türen kann erst gedacht werden , wenn weitere Mittel
zur Verfügung stehen . Erst dann kann auch festgestellt werden,

welchen Umfang die stolzen Bauten des Herrenhauses hatten,
und schließlich kann dann ebenfalls an eine dauernde Erhaltung
der aufgedeckten Maucrzüge , Gewölbe , Fliesenbodenreste , Pfeiler
usw . gedacht werden.

NM nacürichten.
Tödlicher Unglücksfall bei einer PiDnierübung.

Kassel, 26. Juni. Bei einer Pionierübung auf der
Weser hat sich heute ein schwerer Unglücksfull zugeiragcu.
Eine Abteilung von fünf Pionieren deI KasselerPionierbataillons
Nr . 11 sollte an einer Drahtleine über das Wasser schwimmen.
Plötzlich gingen die beiden letzten Pioniere unter . Der eine
von ihnen hat wahrscheinlich einen Herzschlag erlitte » und
zog den anderen mit in die Tiefe . Der Ertrunkene ist der
Einjährige Mühlhausen von der 4 . Kompagnie . Er stammt
aus Hanau und ist der Sohn eines Forstassessors . Die Leiche
konnte bisher noch nicht geborgen werden . Der zweite Soldat
konnte gerettet werden .-

Ein Verräter bei Krupp.
Essen , 26. Juni. Jn Esten ist ein Vorzeichner bei der

Firma Krupp namens Andreas Wiederhold verhaftet worden.
Er soll Staatsgeheimnisse an eine auswärtige Macht , wie es
heißt an Frankreich , verraten haben.

Fliegertod.
Bitsch , 27. Juni. Hier stürzte gestern ein Militär¬

flugzeug ab , wobei Ntajor Büchner vom 166 . Infanterieregiment
den Tod fand.

Fliegerungliick.
Kiel , 27. Juni. Gestern abend gegen 8 Uhr mußte

der Offizierspilot Leutnant Giesche mit seinem Flugzeug in
der Eichhofstraße eine Notlandung vornehmen , wobei der
Apparat in Trümmer ging . Der Flieger erlitt eine leichte
Gehirnerschütterung , während derBeobachtungsoffizier , Leutnant
von Gayl , zienilich schwer verletzt wurde . Anscheinend hat er
einen Schädelbruch erlitten.

Unwetter in Nusiland.
Odessa , 27. Juni. Neue Gewitter- und Hagckstürme

zerstörten acht Dörfer im Gouvernement Jekaterinoslaw.
Neun Personen wurden durch Blitzschlag getötet . Im Orte
Lozowaja ertranken in den Fluten zwei Frauen und drei
Kinder . Auf den Feldern ist ein Millionenschaden angerichtet
worden.

Nack Durazzo.
Wien , 27. Juni. Zu dem in Wien begriffenen Frei¬

willigenkorps für Durazzo hatten sich bis gestern abend sechs
Uhr bereits 1800 Personen gemeldet . Unter ihnen befinden
sich 15 österreichische Offiziere , ein bulgarischer und ein japanischer
Offizier , sowie mehrere reichsdeutsche . 150 Studenten beab¬
sichtigen unter Führung eines Professors an der Expedition
teilzunehmen . Weiterhin haben sich 10 Aerzte , sowie 15 junge
Mädchen gemeldet , die Samariterdienste leisten wollen . Der
Architekt Kürschner hat seine Charge als Oberleutnant der
Reserve niedergelegt und die Führung der Expedition nach
Durazzo übernommen . Die Werbungen werden fortgesetzt.
Am Sonntag wird auf allen Wiesen in der Nähe der Stadt
eine Art Heerschau abgehalten , worauf am Montag früh
mittelst Extrazuges die Reise über Triest nach Durazzo erfolgt.

Erdbeben auf Sumatra.
Paris , 27.Juni. Einem hier eingelaufenen Telegramm

zufolge ist auf der Insel Sumatra ein heftiges Erdbeben
ausgebrochen . Sämtliche Telegraphenlinien und Unterseekabel
sind zerstört worden . 11 Personen haben den Tod gefunden.
Mehrere Häuser sind eingestürzt.

Feuer in einer Ausstellung.
Lyon , 27. Juni. Gestern abend gegen 10 Uhr brach

im Minenpavillon in der Ausstellung in Lyon eine Feuersbrunst
aus . Trotz des sofortigen Eingreifens der Feuerwehr gelang
es nicht , den Pavillon zu retten , der vollkommen niederbrannte.
Der Schaden dürfte sich auf 100000 Francs belaufen . Der
Pavillon war erst am Morgen des gestrigen Tages eröffnet
worden.

Der fpanifcke Aekerbaustreik.
Madrid , 27. Juni. Der Streik der Ackerbauarbeiter

nimmt jeden Tag an Heftigkeit zu . Die Streikenden greifen
die einsam liegenden Pachthöfe an und verhindern die Ar¬
beitswilligen mit Gewalt an der Arbeit . Zahlreiche Dörfer
haben von der Regierung dringend die Absendung von
Truppen zu Aufrechterhaltung der Ordnung verlangt.

Für die SchriftlerNrng verantwortlich : Rarl Klose,  üerbor»

Meilburger Metterdiryst.
Voraussichtliche Witterung für Sonntag , den 28 . Juni.

Zeitweise heiter , zerstreute örtliche Gewitter , trocken, tags¬
über warm.

Konkurseröffnung
über das Vermögen der Eheleute Fuhr - und Landmann
Milyeim Ka«MMM und Katharine  geb. Burbach
in K « rg (Dillkreis ) am 26 . Juni 1814, 'nachm . 4 Uhr.

Verwalter : Rechtsanwalt Wehlert in Herborn.
Erste Gläubigerversammlung 14 . Juli 1914 , vorm . 11 Uhr.
Prüfungstermin 1 . September 1914 , vorm . 10 Uhr.
Offener Arrest mit Anzeigepflicht gleichzeitig Anmeldefrist
bis 1. August 1914.

Herbsrn , den 26. Juni 1914.
_ Königliches Amtsgericht III.

Mobilien-Versteigerung.
Am kommenden Woutog . den 29 . Iuui er.

(Markttag ) von vormittags 10 Uhr anfangend.
versteigere ich im Gartenlokal des Herrn Aug . Schmidt
(Westerwälder Hof ) hier eine Anzahl gut erhaltener Möbel
in sauberem und brauchbarem Zustande wie:

1 Kucheutifch. 1 Wasterbank , 1 Uohrfestel.
1 Kindersthstuhl . i Uiihk - rb , 1 Uahmafchiue,
1 Komplettes Seit und dergleichen

gegen gleich bare Zahlung.

Herborn . Ferd . Nicodemus,



“Sil "'lohnen^
Deutsche Fahrradwerke SH
Grbr . CrffiUncr , Berlin

Bekanntmachung.
Das H betreten der Schonungen in beti Distrikten Hohe-

romtê Beil stein und Reuterberg ist wegen des zu befürchten¬
den L>cbado ns verboten. — Zuwiderhandlungen werden un-
nachsichtlich zur Anzeige gebracht und bestraft.

Herl , orn, den 26. Juni 1914.
Der Bürgermeister : Virkendahl.

Ki anksRhaus-Lieleruns betr.
Die Lieferung der Wirtscliaftsbedürfniffc für die

Zeit vonr 15. Juni ds. Js . bis Ende Juni n. Js . soll ver- !
geben weÄ wn.

Schrif tlicke Angebote mit der Aufschrift„KrankenhauS-
licferunĝ sind bis zum 4 . Juli er . abends 6 Uhr-
auf dem 9 tathaus Zimmer Nr . 11 abzugeben, woselbst«
die Lieserun; isbedingungen einzusehen sind.

Diese j Bedingungen müssen von jedem Lieferanten aner- j
kannt werden , weshalb die Einsichtnahme geboten ist.

Herbo rn, den 26. Juni 1914.'
Die Krankenhauskommission:

Der Bürgermeister: Birken da  hl.

Herzlichen Dank
sogen wir nach .̂Durchführung der Verlosung allen, die durch
Geschenkeu. s. w. die Sache unterstützt, sowie überhaupt
durch Zuweudunger> gefördert haben. Insbesondere wird
dem Wetsgerber ' schen Quartett  sür seine Gabe
auch an dieser Stelle nochmals herzlichst gedankt.

Herborn, .den 26. Juni 1914.
Da» Knratorinm des Altersh eimsverbandes

N. .d. Prof. Haußen,.  Dekan.

MotfeU-ScMosser
sucht auf sofort

K. Krininnann. Sinn.

IZwergreiiplnscher-
rehbraun, 27 Zentimeter hoch,
1 Jahr alt, für nur 12 Mark
zu verkaufen.

Wilhelm Stahl,
Wetzlar,

Hermannsteinerstr. 9.

20 Prozent Rabatt

Heute Samstag Abend erhalte ich eine große
Auswahl in schweren «nd lei chten belgischen

Arbeitspferden
s» n-r «pMiJjfpfßrflii ni Pmys

worunter egale Gespanne smd.
Ich lade Kauf- und Tauschliebha ber ergebenst ein.

Kamm(Sieg) Station Au. Moritz Kerz,
Fernrnf Ur. 3._ Pferdehändler.

Rartoff ein!
Bin kommenden Montag in H erborn beim Güter¬

schuppen am Ausladegleis mit einem Waggon prima
alten Kartoffeln , per Zentner 4,50 Mark. Die
bestellten Kartoffeln bitte abzuholen.

Herm. Weimer, Ehringshausen.
Montag , den

jgflPUiiU 29. Juni 1914
Meh-, Kram- u. Wollmarkt.

Wascir £x/racl  mitRoSband
Salm.-Terp.J&nJ
u-£ utmit -%

Jlbradcn ßmsteirt
.Ililllllllllllllllimiiiiillllflll.

£ufms Seifan-TabrilKn-Barmen

Sonntag, den 28. Juni.
(3. n. Trinitatis.)

Haiger.
1/2l0 Uhr Herr Pfr . Cuntz

Christenlehre mit der konficm.
weiblichen Jugend.

2 Uhr Herr Pfr . Hause von
Liebenscheid.

Wereinshaus Keröorn
Montag, abends 9 Uhr

Bibclbesprechung im Männer¬
und Jüngltngsverein.

Mittwoch abend 8 Uhr
Jungfrauenverein.

Donnerstag Uhr
Gesangstunde

des gemischten Chores.
Freitag abend 9 Uhr

Gebetstunde.
Samstag, abends 9 Uhr

Gesangstunoe des Männer- u. I
Jünglingsvereins.

Eben -Ezer-Kapelle
tMethoüistcngewetadc)

Dillenbnrg, Oranienstraße.
Sonntag, den 28. Juni
Vorm. 91/2 Uhr Predigt.
Pred. Schneck-Neuhütten.
103/4 Uhr Sonntagsschule.

21/* Uhr Predigt Pred. Rüdiger
Mittwoch, abends 8V* Uhr

Bibel- und Gebetstunde.

auf Sommersoppen u. Hosen, Küsterröcke, Fantasie-
mesten, Ginsatzhemden , Mareohemden nnd Hose«,
Knaben - Maschhosen, Maschblousen , Waschanzüge

sowie aus sämtliche

Herren und Knaben - Änzii£ e
nnd alle Hosen,

IVlousselme, î leiciercattuneu. Kieidereatfa0
Große Auswahl in Spitzenkragen . Gürteln , Dame«'
wasche, Schürzen, Handtaschen, Kaumwollstrümpfe"
------------- ---- in schwarz und lederfarbig,

Ernst Becber£ Co., Herbortt
neben dem Gasthaus zur Sonne.

Ein gut erhaltener

Klntlerwngen
mit Gummirädern billig zu ver¬
kaufen. Näh. Exp. d. N. Volksf.

TFlxxtaborftern
beste Schweisswollen
für Strümpfe &Socken, .

nicht einlaufend
nicht Filzend.

*t Qualifäfen .L>t2ri<- Fein.(̂bi 11*gste1 ( bcesMzJ
Sternwollspinnerei - Altona -Bahrenfeld

Warten Sie mit Ihren Einkäufen

Donnerstag besinnt mein großer

Saisonausverkauf
Beachten Sie bitte mein Dienstag erscheinendes Preis¬
angebot und besichtigen Sie meine Schaufenster . Sie
werden die Vorteile , die ich Ihnen biete , leicht herausfinden.

Husstaltungshaus faouis hehr
Herborn—Hauptstraße.

Kos Mb . 3 . — 2 Gültig für
am 14. Juli , 8. September und 31. DezeP*J5äempfiehlt H. C.

Tapet ©*1 "
Farben » Kacke, Ut« fd .

streichferlige
kaufen Sie am besten und

nur im
billigt

Lack-und
Farben-Spezial

Herborn, beim lobnbof-
Niederlage der

ini
A . llunliirclien , Dille"

Lach-und ßelfarbenfabrIK, l

WAS 0 !■■■■■

GÜ J

’ftt& '’flPjK
wie die Kuckus-Glocke ^
Wir haben sie.

ML sich daher nach StA
• Neueste Fahrradnw ^ ^

rrs_n „iierUNg' e flfl 11.M,.5
to&w«*
ateine'

Ketten und viele ®e'

Achtung! ZöpfcfJ^
Um mein großes Lager in ^

möglichst zu räumen, gebe ich V
bedeutend heabgesetzten Pec
empfehle solche (ca. 60 Zenlimru' ^
von *,50 IHk . an.

Ferner habe ich mich rntschlvst^ . ^ /
ab Zöpfe zum Preise von 1,5"
zustellen, wenn das dazu benötig ^
Besteller geliefert wird. . ĵstbi{

Indem ich um gütigen Zusp̂E *
Hochachtungsvoll

Friedrich
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